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Brandenburg baut ab 
Weil die Vermieter zunehmenden Leerstand furchten, sollen bis 2010 mehr als 11 000 Wohnungen abgerissen werden 

POTSDAM - Der Abriss von Wohngebäu- 
den in Brandenburg geht weiter. Bis 
2010 wollen allein die Mitglieder des 
Verbandes Berlin-Brandenburgischer 
Wohnungsunternehrnen (BBU) weitere 
11 200 Wohnungen in Plattenbauten 
plattmachen lassen. Bisher sind etwa 
37 000 leerstehende Wohnungen abgeris- 
sen worden, 3 1 000 davon bei BBU-Un- 
ternehmen. Bis 2030 könnten in den 
Randgebieten des Landes weitere 
150 000 Wohnungen dauerhaft unbe- 
wohnt sein, befürchtet BBU-Vorstands- 
mitglied Ludwig Burkardt. Im Branden- 
burger Infrastrukturministerium hält 
man diese Zahl für zu hoch. Seriöse Vor- 
hersagen für einen so langen Zeitraum 
seien nicht möglich. 

Mit dem Abriss der Häuser reagieren 
die Wohnungsunternehmen auf die sin- 
kende Einwohnerzahl vor allem fern des 
Berliner Umlands. Bereits ab 2010 
müsse mit einer ,,zweiten Leerstands- 
welle" gerechnet werden, sagte Burkardt 
gestern. Deshalb gebe es ,,zu einer Fort- 
setzung des Stadturnbau-Ost-Programms 
mit seinen Komponenten Abriss und Auf- 
wertung keine Alternative". 

Die meisten Wohnungsabrisse bei den 
BBU-Unternehmen soll es in Frankfurt 

(Oder), Cottbus, Brandenburg (Havel) so- 
wie Eberswalde geben. In Frankfurt 
(Oder) sollen bei einer Leerstandsquote 
von 18,6 Prozent gut 1700 Wohnungen 
„vom Markt" genommen werden, in Cott- 
bus sind es bei einem Leerstand von 15,3 
Prozent knapp 1500, inBrandenburg (Ha- 
vel) fast 700 (Leerstand 17,l Prozent) 
und in Eberswalde etwa 300 Wohnungen. 
Dort beträgt die Leerstandsquote bei den 
BBU-Unternehmen 14,6 Prozent. 

Insgesamt hat das Infrastrukturministe- 
rium 32 Kommunen in das ,,Stadturnbau- 
programm" aufgenommen. Nach Anga- 
ben des Ministeriums wurden für den Ab- 
riss bisher rund 162 Millionen Euro als 
Zuschuss bewilligt; aus Mitteln des Bun- 
des, des Landes und der Kommunen ste- 
hen bis 2009 noch rund 400 Millionen 
Euro bereit, mit denen der Abriss sowie 
die Aufwertung unterstützt werden sol- 
len, teilte das Ministerium mit. 

Durch das Abtragen von Wohngebäu- 
den entstünden oft Freiflächen, die dann 
als Spiel- oder auch als Wäschetrock- 
nungsplatz genutzt werden könnten, 
sagte der Sprecher des Infrastrukturmi- 
nisteriums, Lothar Wiegend. So werde 
die Umgebung der Häuser, die erhalten 
werden, aufgewertet. 

Eine Alternative zum Abriss gebe es 
nicht. Angesichts von etwa 150 000 unge- 

Plattgemacht. Seit Beginn des Stadtumbaus im Jahr 1977 wurden im brandenburgischen 
Schwedt rund 5400 Wohnungen abgerissen. ~ 0 t 0 : p - ~ / Z B  

nutzten Wohnungen zu Beginn des 
neuen Jahrtausends hatten Experten vor- 
geschlagen, ein Drittel davon plattzuma- 
chen. So sollte der Wohnungsmarkt stabi- 
lisiert werden. 

Inzwischen sei man „auf einem guten 
Weg", sagte Infrastrukturminister Rein- 
hold Dellmann (SPD). Durch die Abriss- 
forderung sei der Wohnungsleerstand in 
den vergangenen Jahren deutlich gesenkt 

worden - landesweit von 20,l Prozent 
im Jahr 2003 auf 17,l Prozent. Rechne- 
risch ging so die Leerstandsquote in Gu- 
ben von 22,5 Prozent auf 15,3 Prozent 
zurück, in Wittenberge verringerte sie 
sich von 22,7 Prozent auf 20,9 Prozent 
und in Cottbus von 1 5 3  Prozent auf 1 1 3  
Prozent. 

Weichen müssen in der Regel Häuser, 
aus denen die meisten Mieter bereits aus- 

gezogen sind. „Wir achten hier auf die Ab- 
stimmung mit den Fügen", sagte Wie- 
gand. Verbleibende Mieter müssten dann 
umziehen, was nicht immer einfach sei. 

Beim Abriss arbeite man sich vom 
Stadtrand aus nach innen zum Zentrum 
vor. Dabei verschwänden, wie zum Bei- 
spiel in Schwedt, auch komplette Stra- 
Penzüge. In der Regel seien es aber ein- 
zelne Blocks, die zertrümmert werden, 
sagte Wiegand. Auch die anderen ost- 
deutschen Bundesländer hätten diesen 
Weg beschritten, um die Leerstands- 
quote zu senken. 

Für die Wohnungsunternehmen lohnt 
sich der Abriss. Durch den Abriss ver- 
schaffe man sich Finanzierungsspiel- 
räume, sagte Burkardt. Für jeden Euro 
Abrissförderung hatten die Unterneh- 
men acht Euro an eigenen Mitteln in die 
Aufwertung der bleibenden Gebäude in- 
vestieren können - seit 2002, mehr als 
800 Millionen Euro. 

Dagegen ist am Abriss der Häuser 
selbst nichts zu verdienen. Wiederver- 
werten lasse sich nur wenig, heißt es 
beim BBU. Vereinzelt sei es gelungen, 
aus den intakten Plattenteilen Einfamili- 
enhäuser zu errichten; dies seien aber 
Ausnahmen gewesen. Von den meisten 
Wohnungen, die einst heiP begehrt wa- 
ren, bleibt nur Schutt übrig. 



  
URL: http://www.tagesspiegel.de/berlin/Brandenburg;art128,2453348  
Brandenburg baut ab 
Weil die Vermieter zunehmenden Leerstand fürchten, sollen bis 2010 mehr als 11 000 Wohnungen 
abgerissen werden  
Von Klaus Kurpjuweit  
10.1.2008 0:00 Uhr  
Potsdam - Der Abriss von Wohngebäuden in Brandenburg geht weiter. Bis 2010 wollen 
allein die Mitglieder des Verbandes Berlin-Brandenburgischer Wohnungsunternehmen 
(BBU) weitere 11 200 Wohnungen in Plattenbauten plattmachen lassen. Bisher sind 
etwa 37 000 leerstehende Wohnungen abgerissen worden, 31 000 davon bei BBU-
Unternehmen. Bis 2030 könnten in den Randgebieten des Landes weitere 150 000 
Wohnungen dauerhaft unbewohnt sein, befürchtet BBU-Vorstandsmitglied Ludwig 
Burkardt. Im Brandenburger Infrastrukturministerium hält man diese Zahl für zu hoch. 
Seriöse Vorhersagen für einen so langen Zeitraum seien nicht möglich.  
 
Mit dem Abriss der Häuser reagieren die Wohnungsunternehmen auf die sinkende 
Einwohnerzahl vor allem fern des Berliner Umlands. Bereits ab 2010 müsse mit einer 
„zweiten Leerstandswelle“ gerechnet werden, sagte Burkardt gestern. Deshalb gebe es 
„zu einer Fortsetzung des Stadtumbau-Ost-Programms mit seinen Komponenten Abriss 
und Aufwertung keine Alternative“.  
 
Die meisten Wohnungsabrisse bei den BBU-Unternehmen soll es in Frankfurt (Oder), 
Cottbus, Brandenburg (Havel) sowie Eberswalde geben. In Frankfurt (Oder) sollen bei 
einer Leerstandsquote von 18,6 Prozent gut 1700 Wohnungen „vom Markt“ genommen 
werden, in Cottbus sind es bei einem Leerstand von 15,3 Prozent knapp 1500, in 
Brandenburg (Havel) fast 700 (Leerstand 17,1 Prozent) und in Eberswalde etwa 300 
Wohnungen. Dort beträgt die Leerstandsquote bei den BBU-Unternehmen 14,6 
Prozent.  
 
Insgesamt hat das Infrastrukturministerium 32 Kommunen in das 
„Stadtumbauprogramm“ aufgenommen. Nach Angaben des Ministeriums wurden für 
den Abriss bisher rund 162 Millionen Euro als Zuschuss bewilligt; aus Mitteln des 
Bundes, des Landes und der Kommunen stehen bis 2009 noch rund 400 Millionen 
Euro bereit, mit denen der Abriss sowie die Aufwertung unterstützt werden sollen, teilte 
das Ministerium mit.  
 
Durch das Abtragen von Wohngebäuden entstünden oft Freiflächen, die dann als Spiel- 
oder auch als Wäschetrocknungsplatz genutzt werden könnten, sagte der Sprecher des 
Infrastrukturministeriums, Lothar Wiegend. So werde die Umgebung der Häuser, die 
erhalten werden, aufgewertet.  
 
Eine Alternative zum Abriss gebe es nicht. Angesichts von etwa 150 000 ungenutzten 
Wohnungen zu Beginn des neuen Jahrtausends hatten Experten vorgeschlagen, ein 
Drittel davon plattzumachen. So sollte der Wohnungsmarkt stabilisiert werden.  
 
Inzwischen sei man „auf einem guten Weg“, sagte Infrastrukturminister Reinhold 
Dellmann (SPD). Durch die Abrissförderung sei der Wohnungsleerstand in den 
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vergangenen Jahren deutlich gesenkt worden – landesweit von 20,1 Prozent im Jahr 
2003 auf 17,1 Prozent. Rechnerisch ging so die Leerstandsquote in Guben von 22,5 
Prozent auf 15,3 Prozent zurück, in Wittenberge verringerte sie sich von 22,7 Prozent 
auf 20,9 Prozent und in Cottbus von 15,8 Prozent auf 11,5 Prozent.  
 
Weichen müssen in der Regel Häuser, aus denen die meisten Mieter bereits ausgezogen 
sind. „Wir achten hier auf die Abstimmung mit den Füßen“, sagte Wiegand. 
Verbleibende Mieter müssten dann umziehen, was nicht immer einfach sei.  
 
Beim Abriss arbeite man sich vom Stadtrand aus nach innen zum Zentrum vor. Dabei 
verschwänden, wie zum Beispiel in Schwedt, auch komplette Straßenzüge. In der Regel 
seien es aber einzelne Blocks, die zertrümmert werden, sagte Wiegand. Auch die 
anderen ostdeutschen Bundesländer hätten diesen Weg beschritten, um die 
Leerstandsquote zu senken.  
 
Für die Wohnungsunternehmen lohnt sich der Abriss. Durch den Abriss verschaffe man 
sich Finanzierungsspielräume, sagte Burkardt. Für jeden Euro Abrissförderung hätten 
die Unternehmen acht Euro an eigenen Mitteln in die Aufwertung der bleibenden 
Gebäude investieren können – seit 2002 mehr als 800 Millionen Euro.  
 
Dagegen ist am Abriss der Häuser selbst nichts zu verdienen. Wiederverwerten lasse 
sich nur wenig, heißt es beim BBU. Vereinzelt sei es gelungen, aus den intakten 
Plattenteilen Einfamilienhäuser zu errichten; dies seien aber Ausnahmen gewesen. Von 
den meisten Wohnungen, die einst heiß begehrt waren, bleibt nur Schutt übrig.  
 
(Erschienen im gedruckten Tagesspiegel vom 10.01.2008)  
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Berliner Morgenpost 10. Januar 2008 

Leerstand: 11 200 Wohnungen 
in Plattenbauten vor Abriss 

Potsdam - Bis zum Jahr 2010 pla- 
nen die Mitgliedsunternehmen 
des Verbandes Berlin-Branden- 
burgischer Wohnungsunterneh- 
men (BBU) den Abriss weiterer 
Plattenbauten. In den kommen- 
den zwei Jahren sollen nach Aus- 
kunft des Verbandes rund 11200 
Wohnungen im Rahmen des 
Stadtumbau-OstrProgrms ab- 
gerissen werden. ,,Durch das Pro- 
gramm komten die Leerstände 
gesenkt werdenu, so BBU-Vor- 
standsmitglied Ludwig Burkardt. 

Schon ab 2010 werde mit einer 
zweiten Leerstandswelle gerech- 

net. Das Gros der Abrisse mit 
knapp 10 400 Wohnungen soll im 
Bereich des äußeren Entwick- 
lungsraumes des Landes Bran- 
denburg erfolgen. In Fr* 
(Oder) sind das 1700 (Leerstand: 
18,6 Prozent), in Cottbus knapp 
1500 (15,3 Prozent), in Branden- 
burg an der Havel fast 700 (17,l 
Prozent) und in Eberswalde etwa 
300 Wohnungen (14,6 Prozent). 

Der BBU geht davon aus, dass 
angesichts der demografischen 
Entwicklung bis 2030 weitere 
150 000 Wohnungen dauerhaft . . 
leer stehen könnten. .I 
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Brandenburg baut ab 
 
Weil die Vermieter zunehmenden Leerstand fürchten, 
sollen bis 2010 mehr als 11 000 Wohnungen abgerissen 
werden 
 
Potsdam - Der Abriss von Wohngebäuden in Brandenburg geht 
weiter. Bis 2010 wollen allein die Mitglieder des Verbandes 
Berlin-Brandenburgischer Wohnungsunternehmen (BBU) weitere 11 200 Wohnungen in 
Plattenbauten plattmachen lassen. Bisher sind etwa 37 000 leerstehende Wohnungen 
abgerissen worden, 31 000 davon bei BBU-Unternehmen. Bis 2030 könnten in den 
Randgebieten des Landes weitere 150 000 Wohnungen dauerhaft unbewohnt sein, 
befürchtet BBU-Vorstandsmitglied Ludwig Burkardt. Im Brandenburger 
Infrastrukturministerium hält man diese Zahl für zu hoch. Seriöse Vorhersagen für einen 
so langen Zeitraum seien nicht möglich.  
 
Mit dem Abriss der Häuser reagieren die Wohnungsunternehmen auf die sinkende 
Einwohnerzahl vor allem fern des Berliner Umlands. Bereits ab 2010 müsse mit einer 
„zweiten Leerstandswelle“ gerechnet werden, sagte Burkardt gestern. Deshalb gebe es 
„zu einer Fortsetzung des Stadtumbau-Ost-Programms mit seinen Komponenten Abriss 
und Aufwertung keine Alternative“.  
 
Die meisten Wohnungsabrisse bei den BBU-Unternehmen soll es in Frankfurt (Oder), 
Cottbus, Brandenburg (Havel) sowie Eberswalde geben. In Frankfurt (Oder) sollen bei 
einer Leerstandsquote von 18,6 Prozent gut 1700 Wohnungen „vom Markt“ genommen 
werden, in Cottbus sind es bei einem Leerstand von 15,3 Prozent knapp 1500, in 
Brandenburg (Havel) fast 700 (Leerstand 17,1 Prozent) und in Eberswalde etwa 300 
Wohnungen. Dort beträgt die Leerstandsquote bei den BBU-Unternehmen 14,6 Prozent. 
 
Insgesamt hat das Infrastrukturministerium 32 Kommunen in das „Stadtumbauprogramm“ 
aufgenommen. Nach Angaben des Ministeriums wurden für den Abriss bisher rund 162 
Millionen Euro als Zuschuss bewilligt; aus Mitteln des Bundes, des Landes und der 
Kommunen stehen bis 2009 noch rund 400 Millionen Euro bereit, mit denen der Abriss 
sowie die Aufwertung unterstützt werden sollen, teilte das Ministerium mit.  
 
Durch das Abtragen von Wohngebäuden entstünden oft Freiflächen, die dann als Spiel- 
oder auch als Wäschetrocknungsplatz genutzt werden könnten, sagte der Sprecher des 
Infrastrukturministeriums, Lothar Wiegend. So werde die Umgebung der Häuser, die 
erhalten werden, aufgewertet.  
 
Eine Alternative zum Abriss gebe es nicht. Angesichts von etwa 150 000 ungenutzten 
Wohnungen zu Beginn des neuen Jahrtausends hatten Experten vorgeschlagen, ein 
Drittel davon plattzumachen. So sollte der Wohnungsmarkt stabilisiert werden.  
 
Inzwischen sei man „auf einem guten Weg“, sagte Infrastrukturminister Reinhold 
Dellmann (SPD). Durch die Abrissförderung sei der Wohnungsleerstand in den 
vergangenen Jahren deutlich gesenkt worden – landesweit von 20,1 Prozent im Jahr 2003 
auf 17,1 Prozent. Rechnerisch ging so die Leerstandsquote in Guben von 22,5 Prozent 
auf 15,3 Prozent zurück, in Wittenberge verringerte sie sich von 22,7 Prozent auf 20,9 
Prozent und in Cottbus von 15,8 Prozent auf 11,5 Prozent.  
 
Weichen müssen in der Regel Häuser, aus denen die meisten Mieter bereits ausgezogen 
sind. „Wir achten hier auf die Abstimmung mit den Füßen“, sagte Wiegand. Verbleibende 
Mieter müssten dann umziehen, was nicht immer einfach sei. 
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Beim Abriss arbeite man sich vom Stadtrand aus nach innen zum Zentrum vor. Dabei 
verschwänden, wie zum Beispiel in Schwedt, auch komplette Straßenzüge. In der Regel 
seien es aber einzelne Blocks, die zertrümmert werden, sagte Wiegand. Auch die anderen 
ostdeutschen Bundesländer hätten diesen Weg beschritten, um die Leerstandsquote zu 
senken.  
 
Für die Wohnungsunternehmen lohnt sich der Abriss. Durch den Abriss verschaffe man 
sich Finanzierungsspielräume, sagte Burkardt. Für jeden Euro Abrissförderung hätten die 
Unternehmen acht Euro an eigenen Mitteln in die Aufwertung der bleibenden Gebäude 
investieren können – seit 2002 mehr als 800 Millionen Euro.  
 
Dagegen ist am Abriss der Häuser selbst nichts zu verdienen. Wiederverwerten lasse sich 
nur wenig, heißt es beim BBU. Vereinzelt sei es gelungen, aus den intakten Plattenteilen 
Einfamilienhäuser zu errichten; dies seien aber Ausnahmen gewesen. Von den meisten 
Wohnungen, die einst heiß begehrt waren, bleibt nur Schutt übrig.  
 
 

 Artikel drucken          Artikel versenden 
 
Recherche

Tagesspiegel-Archiv   Archiv-Suche

Internet   Internet-Suche

Zum Seitenanfang 2000 © Potsdamer Zeitungsverlags GmbH & Co.

Nachrichten   |   Berlin Community   |   Berlin Stadtmagazin   |   Konzertkarten   |   Wirtschaft Berlin 
Kleinanzeigen   |   Urban Media GmbH  

Page 2 of 2PNN online

10.01.2008http://www.pnn.de/brandenburg/index.asp?gotos=http://archiv.tagesspiegel.de/toolbox...




